
Wir lernen lesen und schreiben. 
Von Bernd v. Blomberg 

Aus dem Unterricht der ersten Klasse 
 
Mit einem schnellen Blick haben Sie diese Zeilen erfasst und den Sinn entnommen. Mühelos erkennen 
Sie längere Textpassagen ganzheitlich, denn der tägliche Umgang mit dem geschriebenen Wort lässt 
uns zu Meistern im Wiedererkennen werden. Der folgende Satz (weiter unten) ist nicht von links nach 
rechts, sondern von oben nach unten geschrieben. 
Wie sah es hier mit dem Lesetempo, dem ganzheitlichen Erfassen aus? Die ungewohnte Leserichtung 
ist nur eine kleine Erschwernis für uns. Sie kann aber etwas verdeutlichen, wie schwer es für einen 
Schulanfänger sein muss, wenn zum Erlernen der Leserichtung noch Unsicherheiten bei der 
Zuordnung von Laut und Schriftzeichen und Schwächen in der Lesetechnik hinzukommen.  
Der Leselehrgang beginnt mit einer etwas besonderen Einführung der Buchstaben. Die Schriftzeichen 
werden nicht als abstrakte Gebilde gegeben sondern z. B. mit einem emotionalen Erlebnishintergrund 
aus einem Bild gewonnen. Dabei bilden die Vokale im Alphabet eine besondere Gruppe.  
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Es sind „Seelenlaute“, da wir mit ihnen Gefühle und Empfindungen  äußern: 

A, da sind sie ja! 
O, hast du dich gestoßen? 
U, ist es heute kalt! 
E, was soll denn das? 
I, das ist nicht schön! 

In den Konsonanten, den „Plastizierern“, spiegelt sich eine andere Beziehung des Menschen zur Welt. 
Nicht, was er im Inneren fühlt, lässt er in ihnen laut werden, sondern Konturen, Gesten, Bewegungen 
Beschaffenheit der äußerlich wahrnehmbaren Welt zeichnet er durch sie ab. Wie viel verraten die 
Wörter „Rinde“ und „Borke“ von dem, wofür sie stehen! Hier charakterisieren die Laute unmittelbar 
das,  was z. B. die Birkenrinde von der Kiefernborke unterscheidet. 
 
 
 
 
 



     Beispiele aus der ersten Epoche 
 

 
 
Die Schöpfungsgeschichte bietet einen reichen Erzählstoff, 
der uns beim Erlernen der Vokale helfen kann. 
Für das „A“ stand im Unterricht folgendes Bild:  
Gott Vater rief sieben Worte durch den Himmel, worauf die 
sieben Farben des Regenbogens erschienen. Großes 
Rätselraten der Engel, was diese Farben wohl zu bedeuten 
hätten. - Hinter dem Regenbogen erschien ein Himmelssaal, 
in dem auf feinen, kleinen Wölkchen tausend und 
abertausend Menschenseelen schliefen. Ein Staunen und 
„A“ ging durch die Engelreihen und Gott Vater fragte: 
Wollt ihr helfen, für diese Seelen eine Welt zu erschaffen, 
damit sie erwachen und ein Menschenleben haben können? 
Die Engel jubelten: „Ja, das wollen wir!“  
 
Das Tafelbild zeigt den lila Engel, der mit staunender 
Gebärde die Arme öffnet.  Er schenkt uns mit seinem Laut  
„A“ das erste Buchstabenzeichen, das wir aus seiner 
Gebärde heraus lösen. 
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Eine andere Geschichte von Jakob Streit gab das Bild zum „O“: 
Die Pflanzenengel erschufen im Wasser die ersten Pflanzen. 
Sie wuchsen auf dem finsteren Wassergrund. Da sie Sehnsucht 
nach dem Lichte hatten, wuchsen sie über das Wasser hinaus. Ein 
Engel sah, wie solch grüne Stängel herauswuchsen. Er fing 
himmlisches Licht , bildete eine weiße Blätterkrone daraus und 
steckte sie oben auf: das hat eine Seerose ergeben. Als er diese 
Wunderblüte ersc ein flammender Feuerengel vorbei. Vol
Angst rief der Seerosenengel: „Oh, oh!“  Schnell legte er 
schützend seine Arme um die Blüte. Da rief der Feuerengel: „Was 
versteckst du da?“  - „ A du verbrennst es ja, wenn ich es zeige!
„Nein, etwas Schönes verbrenne ich nicht.“ Da zeigte der 
Pflanzenengel ihm die Seerose. „Oh, wie schön!  - Mein Feuer 
soll nicht schaden.“ 
 
Das Tafelbild zeigt den roten Pflanzenengel, der uns mit seiner 
schützenden O-Gebärde den zweiten Buchstaben, das „O“ schenkt. 
 
 
 
 



Das „E“ wurde aus der abwehrenden Körperhaltung und Gestik eines 
grünen Rosenengels gewonnen. In aller Kürze die E-Geschichte: 
Der Duft einer Rose bringt einen Schwarzengel gehörig zum Niesen. Er 
will daraufhin die Rose am liebsten mit seinen Krallen zerreißen und 
versucht, ihr Schaden zuzufügen, aber der Rosenengel wehrt ihn mit 
einem „Eh, eh!“ und entsprechender Gestik  ab. ... 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 

Bei den Konsonanten liefert die konkrete Welt die Bilder für die 
Buchstabengewinnung. Ein Beispiel für die Einführung des  „L“: 
Es war einmal ein alter, weiser König. Er merkte, dass seine Zeit nun 
bald kommen werde, da er die Augen für immer schließen sollte. Der 
König aber hatte keinen Erben. Was sollte aus seinem Reich werden? 
Er ließ schließlich alle Edelleute zu sich kommen und sprach zu ihnen: 
„Ich will euch eine Aufgabe stellen. Wer sie am besten löst, soll mein 
Nachfolger und Erbe sein.“ Und er sprach weiter: „Wer über Nacht 
diesen Rittersaal mit dem Schönsten und Kostbarsten ausfüllen kann, 
soll der neue König werden. 
Nur drei Edelleute blieben und wollten sich dieser Aufgabe stellen. Der 
erste füllte den Raum mit kostbarsten Ritterrüstungen und Waffen, mit 
denen er das Volk beschützen wollte. Der zweite hatte in der folgenden 
Nacht den ganzen Saal mit einem Goldschatz gefüllt, wie ihn der König 
nicht zuvor gesehen hatte. Konnte es da noch etwas Kostbareres geben? 
Am dritten Morgen ging der König gespannt in den Saal. Sprachlos 

verharrte er in der Tür. An der Wand war nur ein Leuchter mit einer kleinen Kerze angebracht.  Das 
warme Licht füllte den ganzen Raum aus. Bis in die dunkelste Ecke drang es. Nun musste der König 
entscheiden, welcher Edelmann die Aufgabe am besten gelöst hatte. ... 
In dem  folgenden Gespräch dachten wir über die Bedeutung des Lichtes für Pflanze, Tier und Mensch 
nach. Was würde geschehen, wenn es kein Licht mehr gäbe, die Sonne nicht mehr für uns scheinen 
würde? ... Anschließend zeichneten die Kinder das Tafelbild vom Leuchter in ihr Heft, und am 
nächsten Tag schenkte uns das Bild den Buchstaben, mit dem die Wörter „Leuchter“ und „Licht“ 
beginnen.  In diesem Dreierschritt: Geschichte – Bild – Buchstabe werden alle Buchstaben der Reihe 
nach eingeführt.  
 In folgenden Unterrichtsstunden legten wir die gelernten Buchstaben  mit einem langen Seil auf den 
Boden und liefen sie ab. Viele Male schrieben wir sie in den Sandkasten, den jedes Kind zum Arbeiten 
bekam. Wir kneteten sie aus Wachs, backten sie aus Plätzchenteig, aßen und „verinnerlichten“ sie 
dann. Das Ertasten von großen Buchstaben aus Holz und schließlich das fleißige Schreiben ins Heft 
muss natürlich auch noch erwähnt werden.  



 

 

 

Lesehilfen 
Die Schritte zum Lesenkönnen sind bei unseren Kindern unterschiedlich lang. Während es dem einen 
schnell zufällt, benötigt der andere viel Unterstützung auf seinem Weg. Ganz unterschiedliche 
Sinnesbereiche werden bei den folgend beschriebenen Lesehilfen angesprochen.  
 
Die Vokale oder „Klinger“ lernen die Kinder von Beginn an, in bestimmten Farben zu schreiben. Jeder 
Klinger hat seinen ganz eigenen Farbklang: das „A“ (lila Engel) wird stets mit dem lila Stift 
geschrieben, das "O“ (roter Engel) rot,  das „E“ (grüner Engel) grün, das „I“ gelb und das „U“ blau. 
Die Konsonanten, die „Mitklinger“  schreiben wir bei der Buchstabeneinführung „farblos“ braun. Im 
Wort aber färben die Klinger, ihren Farbklang entsprechend, ihre Silbe ein. Das Wort Johannes-Schule 
sieht dann folgendermaßen aus: 
 

 
Die farbige Darstellung hilft das Wort ganzheitlich zu erfassen und bietet eine nicht hoch genug 
einzuschätzende  
 

 
 
Das lange Wort wird in zu bewältigende Leseabschnitte gegliedert und hilft entscheidend beim Abbau 
der Leseangst: Ein so langes Wort bekomme ich ja nie heraus! 
Wie lange wird nun an der Tafel und in den Heften farbig geschrieben? 
Der Tafelanschrieb bleibt so lange farbig, bis alle Kinder der Klasse lesen können, und in den Heften 
schreibt  jedes Kind so lange mit den Farbstiften, bis es lesen kann. Erst wenn Analyse und Synthese 
im Leseprozess vom Kind bewältigt werden,  darf es zur Schreibschrift wechseln.  



Wie sehen die  Übungsschritte im Schreiben aus?  
Zunächst wird der neu eingeführte Buchstabe isoliert, aber auch im Wort tüchtig geübt. Je nach 
Möglichkeit des Kindes ist dabei eine Handführung des Klassenlehrers oder des Klassenhelfers nötig, 
die  dann in eine Nachspur einer vorbildlichen Buchstabenform übergehen kann. Selbstständige farbige 
Abschriften folgen mit verschiedenen Schwierigkeitsgraden. 

 
Besonders die letzten Übungen verlangen beim Schreiben eine große Wachheit und stehen einem 
träumenden Abmalen ohne besonderen Lernzuwachs entgegen.  
 
Das Erlernen der Lesetechnik fällt nur sehr wenigen Kindern ohne besondere Übung zu. Neben der 
Wortdurchgliederungshilfe durch die Farben erhalten sie deshalb eine weitere, eine motorische Hilfe. 
Sofort mit der Einführung der Buchstabens lernt das Kind ein unmittelbar einsehbares Handzeichen 
dazu. Es kann schnell mit einer Hand gegeben werden, während die andere auf den zu lesenden Text 
zeigt.  Die Handgebärden sind zum Beispiel von einer typischen Gestik, die zum Laut passt (O, M...), 

von einer Bewegung oder von der Lippen- (A...) oder 
Zungenhaltung (L...) abgeleitet.  
 
Die Handgebärden helfen dem Kind in dreifacher Weise: 

1. Sie können Mittler zwischen Schriftzeichen und 
Laut sein. Die Handzeichen helfen, Laute zu 
erinnern. 

2. Sie unterstützen die Mundmotorik und damit eine 
gute Artikulation. 

3. Sie sind eine wunderbare Hilfe bei der Synthese 
zweier Laute. Die Handbewegung und die damit 
vorbereitete Mundbewegung legt den folgenden 
Laut direkt in den Sprachfluss, so dass die Synthese 
fast automatisch erfolgt.  

Damit ist der erste ganz große Schritt zum Erlernen der 
Lesetechnik getan. 



 
Mit Hilfe der „Buchstabenrutsche“ üben wir die Synthese. Ein Konsonant z. B. das „L“ rutscht (die 
linke Hand zeigt) die Rutsche hinunter und soll vom „A“ aufgefangen werden. Die rechte Hand zeigt 
zunächst die Handgebärde des „L“ und geht dann in die A-Gebärde über. Die Lippen brauchen sich nur 
zum „A“ öffnen, und schon ist die Synthese vorhanden. 

 
Die Buchstaben L, M, S, F, N, R, W  eignen sich für diese Übungen  besonders gut, da sie so lange 
gesprochen werden können, bis das  Kind den zweiten Laut anzuhängen bereit ist.  
Bisher haben wir neben den Vokalen erst die Buchstaben L, M, und S gelernt. Aus ihnen lassen sich 
aber schon sehr viele Wörter bilden, die inzwischen ganzheitlich oder mit Hilfe der Handzeichen 
gelesen werden. 
Beispiele aus dem Leseheft: 

 
 
Der hier dargestellte Weg des Lesenlernens hat sich bei vielen Kindern bewährt. Aber "den besten Weg" 
gibt es nicht. Jedes Kind findet seinen eigenen Zugang, und so haben alle methodischen Wege, Kindern 
das Lesenlernen zu ermöglichen, ihre Daseinsberechtigung. Freilich muss der Lehrer sich für seine Klasse
auf eine Methode festlegen - die er um individuelle Hilfen ergänzen wird. Ein Weg ist immer so gut, wie 
der Lehrer ihn innerlich überzeugt und begeistert mit den Kindern gehen kann.  
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